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jenfeitS ber ©renge, in rßruntrut an, roo £>err (Robert
al§ Sünftler foroof)l raie als Bürger rafch gu fyof)ein
©Infehen gelangte. gt)m mürbe, roie erroäljnt, auf au§=
gegeic|nete @mpfef)lungen t)in, audj ber @uß bes @e=

(äuteS für bie neue faiholifeh« Strdje in iRomansijorn
übertragen, ba§ ein ©einigt oon girfa 9500 kg- umfaffen
unb runb gr. 27,000 Soften wirb.

©Im Freitag nadjmittag fanb ber @uß ber großen
unb ber brüten ©lode ftatt unb am ©arnStag abenb
folgte ber ber brei anbern ©loden. Selber bleibt ben
3ufdjauern ein mistiger ïeil bel ©BerteS : ©ie tperfteU
lung ber ©lodenform, »erborgen, weil biefe ©Irbeit
mehrere ©Ronate in ©Infprud) nimmt unb im ©Roment
be£ ©uffeS „feftgemauert in ber ©rbett fleht bie

gorrn aus Sehnt, gebrannt". ©Iber bie bienftbaren ©eifter
be§ ©lodengießerS, gu öenen aucl) — ba fperr (Robert
feine männlichen ©lachtommen hat — feine tüchtig mit=
arbeitenbe ältefte ®od)ter gehört, geben freunblid) jebe
geroünfchte ©lufflärung. ©o erfahren mir über bie @r=

ftellung ber ©lodenform folgenbe ©ingelljeiten: 3^erft
roirb au§ 3ügetfteinen ein hohler Sern aufgemauert, in
beffen Höhlung ein tonftanteS ffeu er unterhalten mirb,
um baS rafdje ©rodnen unb Sompaftroerben ber ©Raffen
gu beroirfen. Ungefähr 10 mal roirb nun extra präpariert
feine Sefmterbe aufgetragen, bis ber Sern ben geroünfcl)ten
©urdjmeffer hat. ©ann roirb baS ©ange poliert unb
mit ©Ifcße „gewafcßen", bamit bie nadjfotgenbe ©rbfchidht
fid) nicht mit ber oorljergehenben oerbinbet. ©tun roirb
in jtrfa fechSfadjer ©luftragung oon ©rbe bie fogenannte
„falfcße ©lode" aufgebaut, welche bie gewollten ©imen--
fionen aufroeift. ©iefeS „SRobetl" roirb mit Unfchlitt
polie.rt; eS erhält and) in pofitioer (ßlaftif auS 9BacI)§
bie geroünfd^ten gnfchriften unb Beverungen. ©ann
roirb nun biefe „falfdje ©lode", ebenfalls aus ©rbe,
welcher fpanf unb s. v. (Roßmift beigemengt ift, ber
fogen. ©Rantel gefchtagen, in welchem bie gufeßriften
unb Bergierungen negatio erfcheinen. 3# ber ©Rantel
al§ leßte $ülle enblid) fertig geftellt, fo roirb bie gange
gorm oier ©age lang ausgebrannt, um jebe geudjtigfeit
gu bannen. ©Rittelft eines SraßnS wirb aisbann ber
©Rantel in oertifaler Sage aufgegogen, bie „falf'che ©tode"
wirb gertrummert, ber Sern nochmals poliert unb mit
©Rüch geroaföhen, baS innere beS SernS mit feinem
©anb ausgefüllt unb oben unter geuer mit ©rbe oer=
föhloffen. hierauf roirb ber ©Rantel genau in bie ur=
fprüngliöhe Sage gurüdgefenft. ©er gmtfcijenraum groiföhen
©Rantel unb Sern bilbet bann bie eigentliche fertige
gorm für bie gu gicßenbe ©lode. ®aS gange ift aber
fo in bie ©rbe oergraben, baß eigentlich nid)t§ batron
gu fehen ift. ©er oben turg gefdjüöerte (EBerbegang ber
formen für bie 5 (RomanShorner ©loden bauerte über
groei ©Ronate.

gn einem mächtigen, auS ©hamotte gemauerten, ge*

wältig armierten Dfen fd)milgt bie „©lodenfpeife" :

mehrere alte frangöfifche Sanonen unb eine gerfprungene
©Iode auS bem gaßre 1380 oon Youvri (St. ©BalliS),
nebft bem nötigen 3"fah oon beftem 3inn. ®ie genau
abgeftimmte ®onl)öt)e jeber ©lode roirb beftimmt burch
ihren ©urdjmeffer unb bie ©ide ihrer 9Banb. ©er Ofen
roirb blofj mit ©annenholg gezeigt. ®ie ©chmelgttng beS

©Retails bei einer ©empexatur oon 1300—1400® mirb
peinlich genau tontrolliert. ©in Slid in biefen ©tut=
räum ift großartig ; roie ein in ber gerne liegenber tief=
blauer ©ee oon rounberbarer Schönheit nimmt fid) bie

gewaltige feuerftüffige ©Raffe auS. Unb nach bem ©uffe
glänji unb gleift bie glühenbe gnnenroanbung beS OfenS
roie eine feenhafte Srifiatlhöhle, bie mit ©RtQionen oon
Meinen fd)roargen ©iamanten befäet ift.

©in Ixmpttanal führt oom ©ießmuttb be§ OfenS nach
ben bie eingelnen ©lodenformen oerbinbenben ©eitern

fanälen. ®ie ©ießlödhet ber gormen ftnb mit ©tfero
ftäben oerfchloffen.

(Run fann ber ®uß beginnen! ©Reifter (Robert forro
manbiert feine Seute auf ihre Soften. ©Rit einer langen
©ifenftange flößt er ben gapfen oom fpauptfanal gum
Ofen ein, nad)bem oorher bie Sanäle mit BuchenretS
erwärmt roorben finb. Unter lautem Brobeht unb 3ifchen
eilt ber golbglühenbe SRetaltftrom feinen ihm oorgegeid)*
neten Sßeg burcfj bie Sanäle unb buröh bie oon ben
©tangengapfen befreiten ©ufjlöd)er in bie gormen. i)3fei=

fenb unb faudjenb entroei^en ben SSinböffnungen bie
©afe, bie, entgünbet, mit reiner blauer gtamme leuchten,
gn wenig mehr al§ 10 9Rmuten ift ber gange fpannenbe
ïïtt erlebigt, roährenb roelöhem bie enorme fpitje bie 3u»
fchauer gurüdroeichen lä^t. ®ie gegoffene ©Iode aber
bleibt noch 8 ©age gut langsamen 2lbfül)lung in ber
©rbe. SBenn fie bann enbliöh aufgegraben roirb, fo muh
fie erft nod) ber ^rogebur beS SßolierenS untergogen
werben, bie noöh weitere 2 SRonate in Slnfpru^ nimmt.

2Rit größtem gntereffe föhaut ber Saie in bem uro
fcheinbaren ©dhuppen ber ®lodengie§erei biefem interef=
fanien ©Berte gu. 3lud) SRabame Robert mit ihren groei

©öchtern, oon benen bie ältere, roie fdhon erwähnt, beS

33aterS hingebenbe ©ehülfin ift, folgen mit größtem 2ln=

teil bem bebeutfamen Sitte.
5Run ftnb bie JRomanShorner ©loden gegoffen; fte

werben ben SReifter loben, gh^ß Slbftimmnng hart«o=
niert mit bem oor groei galten bet 9RüetfcE)i in 3larau
gegoffenen ©eläute ber eoangelifchen Sirche in fdjönftet
©Beife.

©ichcnholgpreife. 33o m ©Rain. ©roßeS gntereffe
roanbte man audi) neuerbingS ©idjenrunbftämmen bei
ben 33ertäufen im ©peffart gu. ®ie gournierfabrifen
waren fpauptfäufer unb buröh fie mürben bie greife ber

befferen ©Bare auch in bie |>öf)e getrieben. ®a§ gorft=
amt iRohrbrunn brachte @td)enftämme im 3lnföhlag§roert
oon 3Rt. 167,200 gum Angebot, roofür 9Rf. 181,600
ergielt würben, ©onaöh betrug ber Uebererlös etwa
87«%.. ©abei würben @tä)enfiämme ber beften Staffe
bis 3Rt. 513 per in bie frohe getrieben. ®ie ®ur<h'
föhnittSpreife waren für la SI. SRf. 363.15, 1. SI.
9Rf. 237.50, 2. SI. ©Rt. 177.75, 3. SI. ©Rf. 131.75,
4. SI. ©nt. 110,25, 5. SI. ©Rf. 84.50, 6. SI. ©Rf. 56,
7. SI. ©Rf. 41 unb 8. SI. ©RE. 28.50 per m» ab ©ßatb.

©Ifchaffenburg. Sei ber bieSjährigen ©Ilt=@id)ero
©tartt)olg--33erfteigerung auS bem gorftamte iRothenbucf)
würbe bei reger Beteiligung bie gor ft! are um 2,5 %
überboten. 33ertauft würben 1125 mbie einen @rlö§
ergielten oon ©Rf. 185,572, baS ftnb per^m' ©Rf. 165.
3luSfct)eibung naöh Staffen : 1* Sl. ©rlöS per m" ©7f. 321,
1. SI. ©Rf. 188, 2. Sl. ©Rf. 140, 3. Sl. ©Rf. 95, 4 SI.
©Rf. 61, 5. Sl. ©Rf. 33, 6. SI. ©Rf. 23, 7. Sl. ©Rf. 16.

(„granff. 3tg.")
©te Sonjunftur im öfterreicfjtfc^en £olghanDel.

©er ©efchäftSgang int Jpolgfjanbel ift gegenwärtig ein

befriebigenber. ®ie ©idjenholgtigitationen ftnb beenbigt,
bie Uebergahlungen gegen ben ©luêrufSpreiS waren über'
raföfjenb groß. ®ie gewonnenen ©Brobufte ftnb en gtt

höheren greifen f'öhlanfe ©Ibnahme. gür ©ifenbahnbaro
holg herrföht rege 9iad)frage; man hit groar hie* mit
gnoeftionen unb ©rneuerungen fet»r gurücfgeh alten, bod)

nun tritt ber Bebarf in oerftärttem ©Raße ein. ®ie
lebhafte Bautätigfeit erhöht ben Sonfum für jene (poly
[orten, bie für bie ©rriöhtung ber ftäufer ober bie 2luS=

geftaltung ber ©Bohnräume oonnöten finb. ©urd) längere

geit haben bie Brauereien nur geringe ©lufträge htna«^'
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jenseits der Grenze, m Pruntrut an, wo Herr Robert
als Künstler sowohl wie als Bürger rasch zu hohem
Ansehen gelangte. Ihm wurde, wie erwähnt, auf aus-
gezeichnete Empfehlungen hin, auch der Guß des Ge-
läutes für die neue katholische Kirche in Romanshorn
übertragen, das ein Gewicht von zirka 9500 kg umfassen
und rund Fr. 27,009 kosten wird.

Am Freitag nachmittag fand der Guß der großen
und der dritten Glocke statt und am Samstag abend
folgte der der drei andern Glocken. Leider bleibt den
Zuschauern ein wichtiger Teil des Werkes: Die Herstel-
lung der Glockenform, verborgen, weil diese Arbeit
mehrere Monate in Anspruch nimmt und im Moment
des Gusses „festgemauert in der Erden steht die

Form aus Lehm gebrannt". Aber die dienstbaren Geister
des Glockengießers, zu denen auch — da Herr Robert
keine männlichen Nachkommen hat — seine tüchtig mit-
arbeitende älteste Tochter gehört, geben freundlich jede
gewünschte Aufklärung. So erfahren wir über die Er-
stellung der Glockenform folgende Einzelheiten: Zuerst
wird aus Ziegelsteinen ein hohler Kern aufgemauert, in
dessen Höhlung ein konstantes Feuer unterhalten wird,
um das rasche Trocknen und Kompaktwerden der Massen
zu bewirken. Ungefähr 10 mal wird nun extra präpariert
feine Lehmerde aufgetragen, bis der Kern den gewünschten
Durchmesser hat. Dann wird das Ganze poliert und
mit Asche „gewaschen", damit die nachfolgende Erdschicht
sich nicht mit der vorhergehenden verbindet. Nun wird
in zirka sechsfacher Auftragung von Erde die sogenannte
„falsche Glocke" aufgebaut, welche die gewollten Dirnen-
sionen aufweist. Dieses „Modell" wird mit Unschlitt
poliert; es erhält auch in positiver Plastik aus Wachs
die gewünschten Inschriften und Verzierungen. Dann
wird nun diese „falsche Glocke", ebenfalls aus Erde,
welcher Hanf und v. Roßmift beigemengt ist, der
sogen. Mantel geschlagen, in welchem die Inschriften
und Verzierungen negativ erscheinen. Ist der Mantel
als letzte Hülle endlich fertig gestellt, so wird die ganze
Form vier Tage lang ausgebrannt, um jede Feuchtigkeit
zu bannen. Mittelst eines Krahns wird alsdann der
Mantel in vertikaler Lage aufgezogen, die „falsche Glocke"
wird zertrümmert, der Kern nochmals poliert und mit
Milch gewaschen, das Innere des Kerns mit feinem
Sand ausgefüllt und oben unter Feuer mit Erde ver-
schlössen. Hierauf wird der Mantel genau in die ur-
sprüngliche Lage zurückgesenkt. Der Zwischenraum zwischen
Mantel und Kern bildet dann die eigentliche fertige
Form für die zu gießende Glocke. Das ganze ist aber
so in die Erde vergraben, daß eigentlich nichts davon
zu sehen ist. Der oben kurz geschilderte Werdegang der
Formen für die 5 Romanshorner Glocken dauerte über
zwei Monate.

In einem mächtigen, aus Chamotte gemauerten, ge-

waltig armierten Ofen schmilzt die „Glockenspeise":
mehrere alte französische Kanonen und eine zersprungene
Glocke aus dem Jahre 1380 von Vonvri (Kt. Wallis),
nebst dem nötigen Zusatz von bestem Zinn. Die genau
abgestimmte Tonhöhe jeder Glocke wird bestimmt durch
ihren Durchmesser und die Dicke ihrer Wand. Der Ofen
wird bloß mit Tannenholz geheizt. Die Schmelzung des
Metalls bei einer Temperatur von 1300—1400" wird
peinlich genau kontrolliert. Ein Blick in diesen Glut-
räum ist großartig: wie ein in der Ferne liegender tief-
blauer See von wunderbarer Schönheit nimmt sich die

gewaltige feuerflüssige Masse aus. Und nach dem Gusse
glänzt und gleist die glühende Jnnenwandung des Ofens
wie eine feenhafte Kristallhöhle, die mit Millionen von
kleinen schwarzen Diamanten besäet ist.

Ein Hauptkanal führt vom Gießmund des Ofens nach
den die einzelnen Glockenformen verbindenden Seiten-

kanälen. Die Gießlöcher der Formen sind mit Eisen-
stäben verschlossen.

Nun kann der Guß beginnen! Meister Robert kom-
mandiert seine Leute auf ihre Posten. Mit einer langen
Eisenstange stößt er den Zapfen vom Hauptkanal zum
Ofen ein, nachdem vorher die Kanäle mit Buchenreis
erwärmt worden sind. Unter lautem Brodeln und Zischen
eilt der goldglühende Metallstrom seinen ihm vorgezeich-
neten Weg durch die Kanäle und durch die von den
Stangenzapfen befreiten Gußlöcher in die Formen. Pfei-
fend und fauchend entweichen den Windöffnungen die
Gase, die, entzündet, mit reiner blauer Flamme leuchten.

In wenig mehr als 10 Minuten ist der ganze spannende
Akt erledigt, während welchem die enorme Hitze die Zu-
schauer zurückweichen läßt. Die gegossene Glocke aber
bleibt noch 8 Tage zur langsamen Abkühlung in der
Erde. Wenn sie dann endlich ausgegraben wird, so muß
sie erst noch der Prozedur des Polierens unterzogen
werden, die noch weitere 2 Monate in Anspruch nimmt.

Mit größtem Interesse schaut der Laie in dem un-
scheinbaren Schuppen der Glockengießerei diesem interest
santen Werke zu. Auch Madame Robert mit ihren zwei
Töchtern, von denen die ältere, wie schon erwähnt, des

Vaters hingebende Gehülfin ist, folgen mit größtem An-
teil dem bedeutsamen Akte.

Nun sind die Romanshorner Glocken gegossen; sie

werden den Meister loben. Ihre Abstimmung harmo-
niert mit dem vor zwei Jahren bei Rüetschi in Aarau
gegossenen Geläute der evangelischen Kirche in schönster
Weise.

Holz-Marktberichte«
Eichenholzpreise. Vom Main. Großes Interesse

wandte man auch neuerdings Eichenrundstämmen bei
den Verkäufen im Spessart zu. Die Fournierfabriken
waren Hauptkäufer und durch sie wurden die Preise der
besseren Ware auch in die Höhe getrieben. Das Forst-
amt Rohrbrunn brachte Eichenstämme im Anschlagswert
von Mk. 167,200 zum Angebot, wofür Mk. 181,600
erzielt wurden. Sonach betrug der Uebererlös etwa
8'/z°/v. Dabei wurden Eichenstämme der besten Klasse
bis Mk. 513 per in die Höhe getrieben. Die Durch-
schnittspreise waren für 1a Kl. Mk. 363.15, 1. Kl.
Mk. 237.50, 2. KI. Mk. 177.75, 3. Kl. Mk. 131.75,
4. Kl. Mk. 110,25, 5. Kl. Mk. 84.50, 6. Kl. Mk. 56,
7. Kl. Mk. 41 und 8. Kl. Mk. 28.50 per m» ab Wald.

Aschaffenburg. Bei der diesjährigen Alt-Eichen-
Starkholz-Versteigerung aus dem Forstamte Rothenbuch
wurde bei reger Beteiligung die Forsttaxe um 2,5"/°
überboten. Verkauft wurden 1125 mst die einen Erlös
erzielten von Mk. 185,572, das sind perAn^ Mk. 165.
Ausscheidung nach Klaffen: 1* Kl. Erlös per Mk. 32t,
1. Kl. Mk. 188, 2. Kl. Mk. 140, 3. Kl. Mk. 95, 4 Kl.
Mk. 61, 5. Kl. Mk. 33, 6. Kl. Mk. 23, 7. Kl. Mk. 16.

(„Frankst Ztg.")
Die Konjunktur im österreichischen Holzhandel.

Der Geschäflsgang im Holzhandel ist gegenwärtig ein

befriedigender. Die Eichenholzlizitationen sind beendigt,
die Ueberzahlungen gegen den Ausrufspreis waren über-
raschend groß. Die gewonnenen Produkte finden zu

höheren Preisen schlanke Abnahme. Für Eisenbahnbau-
holz herrscht rege Nachfrage; man hat zwar hier mit
Jnvestionen und Erneuerungen sehr zurückgehalten, doch

nun tritt der Bedarf in verstärktem Maße ein. Die
lebhafte Bautätigkeit erhöht den Konsum für jene Holz-
sorten, die für die Errichtung der Häuser oder die Aus-

gestaltung der Wohnräume vonnöten sind. Durch längere

Zeit haben die Brauereien nur geringe Aufträge hinaus-
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gegeben, infolge ber jüngft erfolgten getrteinfonten @r»

tjöl)ung ber ©ierpreife ift toieber mefjr Steigung oor»
hanben, bie garbage gu ergangen. gm 2BeichhoIggefd)äft
l)errfdt)t foir>ot)I im gnlattb roie im Sluslanb {tarier ©e=

gehr; bie ungarifdpfiebenbürgifchen farteüierten firmen
tonnten neuerbingS eine Preiserhöhung oornehmen. ®ie
2luSnütjung beS gunehmenben KonfutnS gu preiSljtnauf»
fetjungen ift um fo eher möglich, als gur 2lbftocEung ge»

eignete größere SBalbobjefte nic£)t angetragen werben.
Italien unb IDeutläjlanb fteigern immer metjr ihre 2luf»
nat)m§fäl)igteit. ®er beutfcfje Import an |)olg bürfte
in biefem Sab« bie SRenge oon 65,000 SCBaggonS über»

fteigen, oietteictjt baS Quantum oon 700,000 SBaggonS
erreichen. ®er guwacljS im beutfdjen gmport gebt t>aupt=
fächlich gugunften DîufilanbS. ®aS auS Defierreich nach
®eutfd)lanb importierte ©chnittholg bat, ber Stenge natf),
bebeutenb abgenommen, geringfügig mar bie Slbnabme
beS auS Oefterreicb importierten IRunbholgeS. hingegen
bat ber SBert bes öf±erreicf)ifcE)en fholgeçportS nadf ®eutfch=
lanb unb ber Schweig eine gunahme erfahren.

(„g>olg= unb gorftgtg"., SBien.)

UmftitMKs.
©etreffenö bie ©oöenpolitW ber ©emeinben beê

KantonS gitrid) genehmigte bie tantonale ftatiftifc£)=ooIfs=
wirtfcbaftlicbe ©efeUfchaft oerf'djiebene Sbefeti, worin fie
ben ©emeinben empfiehlt, ihren ©efitjftanb an ©runb
unb ©oben ohne gwingenbe finangietle ©rünbe nicht gu
oeräufjern ober gu fchmälern, fonbern oielmehr auf feine
©rhaltung unb Sermehrung auch "her ben augenblid»
liehen ©ebarf heraul bebaut gu fetn. gerner ertlärt fie:
2Benn mit 5Rücffic£)t auf bie weitere bauliche SluSbelfnung
ber Ortfchaften auSnafjmSweife baureifes 2anb gegen
mehr an ber Peripherie beS ©auraponS gelegenes $er»
rain oeräuffert refp. umgetauft wirb, fo foH bieS rnßg»

lichft nach ben ©runbfätjen beS ©rbbauredftS
unb unter ben ©ebingungen gefeijehen, baff bei ben gu

erfteüenben ©auten eine über baS gefe^fieije SRinimum
hinauSgehenbe 2>iftang innegehalten wirb. 3)ie gefunb»

beitlidjen unb äfttjetifetjen ©orteile eines folgen ©er»

fahrenê tonnen burd) bie ©inführung einer SBertguwachS»
{teuer nicht oollftänbig aufgewogen werben, obfehon bie

Kreierung einer folgen Slbgabe gu begrüben ift, wo bie

©emeinben eigenes 2anb nicfjt befipen, ober aus SRangel

an SRitteln nicht erwerben tonnen, gerner empfiehlt fie
ben ©emeinben mit größerem lanbwirtf'chaftlicbem ©runb»
befip ober ©ereinigungen oon folgen bie 2tnftetlung
biplomierter 2anbmirte unb genügender ©ülfSfräfte für
bie ©obenbemirtfehaftung, eoentueü ben ^Regiebetrieb oon
fomraunalen ©emüfegärtnereien unb ©chroeinegüchtereien.

| Technische Zeichnungen f
ß> and Bücher für Architekten, Schreiner, ^I* Schlosser, Meter, sowie eile Zweige ^
fô d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc. @
S empfiehlt in grosser Auswahl und liefert g• auf bequeme Teilzahlungen 4292 gs

5 M. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zürich
Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe Qy

©ine SRtefeneiche würbe biefer îage beim Schloff
füallmpl (Slargau) oertauft. 2)er ©lamm hatte einen
©tocfburchmeffer oon 1,40 m unb bei 2,5 m 2änge
einen gnlfalt oon 2,35 nil ®ie beiben Dolber, felbft
wieber foloffale ©tärnme, mafeen jebeS ca. 1,8 ml ®er
©rlöS entfpract) ' aber aud) ber ©röfje ber ©tämme unb
belief fish auf über gr. 600. ®aS eigentümliche bei

biefem Siefen war, bah er unter feinem ©toil ein feit
gahrfjunberten oerfunteneS ©dfiff barg, welches oom
©chlohherrn gu luSftellungSgwecten refonftruiert werben
foil.

fjolgïonferoterung öurd) guder. gum gmprägnieren
oon £>olg finb betanntlich bie oerfdfiebenfien Präparate
im ©ebrauch- SSBobl taum befannt ift aber ein ©er»
fahren, baS barin beftel)t, bah man bie gu tonferoierenben
fpölger, wie @ifenbat)nfd)roellen, Selegraphenmafien ufw.
längere geit in oerbünntec gucterlöfung toc£)t. |)ierburch
wirb bie in ben |>olggellen befinbliche 2uft ausgetrieben
unb bie eimeifsbaltigen ©eftanbteile gerinnen ; gleichseitig
bringt bie guclerlöfung in bie poren beS £olgeS ein.

gfi bann bie 2öfung abget'ühlt, fo werben bie fpölger
herausgenommen unb in einer îroefenfammer oon ber
noch anhaftenben geuchttgteit befreit, gum ©chutje beS

fpolgeS gegen gnfetten brautht man ber gucterlöfung nur
giftige ©ubftangen gugufügen. -Derartig beljanbelteS ^olg
|at ftch feit gabren fehr gut bewährt, fo bah ^ auftra»
lifche ©ifenbahnbehörbe jept gu biefem ©erfahren über»

gegangen ift. („fpolg» unb ©aufaclpgtg.")

giferatiît,
Satmitinng her eibgenöffif^en ©rlaffe über ©d§ulb»

hetreihung unb iîoBîurè. ©unbeSgefeh oon 1889
in ber burch baS g. ©.©. abgeänberten gaffung, fowie
©erorbnungen unb StreiSfchreiben beS ©unbeSrateS unb
©unbeSgerichteS. 9Rit einem alphabetifchen ©ai^regifter
oon ©unbeSrichter 2)r. ©. gäger. herausgegeben
auf ©eranlaffung ber ©chulbbetreibungS» uni) Äon»
turStammer beS i<f)weig. ©unbeSgerichtS. — 348 Seiten
gr. 8" gormat. güriä), 1912. ©erlag: 3lrt. gnftitut
Orell gühli. preis: tartonniert gr. 2.50, gebunben
in Seinwanb gr. 3.50.

tRidji nur auf bent ©ebiet beS gioilrechteS, fonbern
auch auf bemjenigen beS ©chulbbetreibungS» unb ^onfurS»
wefenS traten mit 1. ganuar 1912 eine grohe Singahl
Slenberungen in ßraft. 3luf ©eranlaffung ber Abteilung
beS ©unbeSgerichteS für ©chulbbetreibung unb KonturS
ift nun bie oorliegenbe ©ammlung entftanben. ©ie um»
fafjt 348 ©eiten in grofjem Ottaoformat unb enthält
baS ©unbeSgefetj über ©chulbbetreibung unb ÄonlurS,
fowie alle bis SRitte ®egember 1911 erlaffenen ©erorb»
nungen unb Kreisfehreiben beS ©unbeSrateS unb ©unbeS»
gerichieS, u. a. aud) alle gormulare unb ben burch
fchluh beS ©unbeSrateS nom 14. 3)egember 1911 abge»
änberten ©ebührentarif. 3luherbem ift ber ©ammlung
ein oon |)errn ©unbeSrichter 3)r. gäger oerfahteS ©ad)»
regifter beigegeben, ba§ fich nicht nur auf baS ©unbeS»
gefetj über ©djulbbetreibung unb KonlurS, fonbern auf
ben gefamten gnhalt ber ©ammlung begieht.

®a mit bem ©chulbbetreibungSwefen fich m^t nur
ber Dfichter, ^Rechtsanwalt unb ©otar, fonbern jeber ®e>

fd)äftSmann beS öftern befaffen muh, mirb burch biefe
ooüftänbigfte unb biHigfte ©ammlung ein eigentliches
©ebürfniS befriebigt. ®ie gleiche ©ammlung erfcheint
gum gleiten preis auch m frangöfifcher unb italienifdher
luSgabe,
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gegeben, infolge der jüngst erfolgten gemeinsamen Er-
höhung der Bierpreise ist wieder mehr Neigung vor-
Handen, die Faßdage zu ergänzen. Im Weichholzgeschäft
herrscht sowohl im Inland wie im Ausland starker Be-
gehr; die ungarisch,siebenbürgischen kartellierten Firmen
konnten neuerdings eine Preiserhöhung vornehmen. Die
Ausnützung des zunehmenden Konsums zu Preishinauf-
setzungen ist um so eher möglich, als zur Abstockung ge-
eignete größere Waldobjekte nicht angetragen werden,
Italien und Deutschland steigern immer mehr ihre Auf-
nahmsfähigkeit. Der deutsche Import an Holz dürfte
in diesem Jahre die Menge von 65,000 Waggons über-
steigen, vielleicht das Quantum von 700,000 Waggons
erreichen. Der Zuwachs im deutschen Import geht Haupt-
sächlich zugunsten Rußlands, Das aus Oesterreich nach
Deutschland importierte Schnittholz hat, der Menge nach,
bedeutend abgenommen, geringfügig war die Abnahme
des aus Oesterreich importierten Rundholzes, Hingegen
hat der Wert des österreichischen Holzexports nach Deutsch-
land und der Schweiz eine Zunahme erfahren.

(„Holz- und Forstztg"., Wien.)

Betreffend die Bodenpolitik der Gemeinden des
Kantons Zürich genehmigte die kantonale statistisch-volks-
wirtschaftliche Gesellschaft verschiedene Thesen, worin sie

den Gemeinden empfiehlt, ihren Besitzstand an Grund
und Boden ohne zwingende finanzielle Gründe nicht zu
veräußern oder zu schmälern, sondern vielmehr auf seine

Erhaltung und Vermehrung auch über den augenblick-
lichen Bedarf heraus bedacht zu sein. Ferner erklärt sie:
Wenn mit Rücksicht auf die weitere bauliche Ausdehnung
der Ortschaften ausnahmsweise baureifes Land gegen
mehr an der Peripherie des Baurayons gelegenes Ter-
rain veräußert resp, umgetauscht wird, so soll dies mög-
lichst nach den Grundsätzen des Erbbaurechts
und unter den Bedingungen geschehen, daß bei den zu
erstellenden Bauten eine über das gesetzliche Minimum
hinausgehende Distanz innegehalten wird. Die gesund-
heitlichen und ästhetischen Vorteile eines solchen Ver-
fahrens können durch die Einführung einer Wertzuwachs-
steuer nicht vollständig aufgewogen werden, obschon die

Kreierung einer solchen Abgabe zu begrüßen ist, wo die

Gemeinden eigenes Land nicht besitzen, oder aus Mangel
an Mitteln nicht erwerben können. Ferner empfiehlt sie

den Gemeinden mit größerem landwirtschaftlichem Grund-
besitz oder Vereinigungen von solchen die Anstellung
diplomierter Landwirte und genügender Hülfskräfte für
die Bodenbewirtschaftung, eventuell den Regiebetrieb von
kommunalen Gemüsegärtnereien und Schweinezüchtereien,
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Eine Rieseneiche wurde dieser Tage beim Schloß
Hallwyl (Aargau) verkauft. Der Stamm hatte einen
Stockdurchmesser von 1,40 m und bei 2,5 in Länge
einen Inhalt von 2,35 nisi Die beiden Dolder, selbst
wieder kolossale Stämme, maßen jedes ca. 1,8 m si Der
Erlös entsprach'aber auch der Größe der Stämme und
belief sich auf über Fr, 600, Das eigentümliche bei
diesem Riesen war, daß er unter feinem Stock ein seit
Jahrhunderten versunkenes Schiff barg, welches vom
Schloßherrn zu Ausstellungszwecken rekonstruiert werden
soll,

Holzkonservierung durch Zucker. Zum Imprägnieren
von Holz sind bekanntlich die verschiedensten Präparate
im Gebrauch, Wohl kaum bekannt ist aber ein Ver-
fahren, das darin besteht, daß man die zu konservierenden
Hölzer, wie Eisenbahnschwellen, Telegraphenmasten usw.
längere Zeit in verdünnter Zuckerlösung kocht. Hierdurch
wird die in den Holzzellen befindliche Lust ausgetrieben
und die eiweißhaltigen Bestandteile gerinnen; gleichzeitig
dringt die Zuckerlösung in die Poren des Holzes ein.

Ist dann die Lösung abgekühlt, so werden die Hölzer
herausgenommen und in einer Trockenkammer von der
noch anhaftenden Feuchtigkeit befreit. Zum Schutze des

Holzes gegen Insekten braucht man der Zuckerlösung nur
giftige Substanzen zuzufügen, Derartig behandeltes Holz
hat sich seit Jahren sehr gut bewährt, so daß die austra-
lische Eisenbahnbehörde jetzt zu diesem Verfahren über-

gegangen ist, („Holz- und Baufach-Ztg.")

Lièeraàx«
Sammlung der eidgenössischen Erlasse über Schuld-

belreibung und Konkurs. Bundesgesetz von 1889
in der durch das Z.G.B, abgeänderten Fassung, sowie
Verordnungen und Kreisschreiben des Bundesrates und
Bundesgerichtes, Mit einem alphabetischen Sachregister
von Bundesrichter Dr. C, Jäger. Herausgegeben
auf Veranlassung der Schuldbetreibungs- und Kon-
kurskammer des jchweiz, Bundesgerichts. — 348 Seiten
gr, 8" Format. Zürich, 1912. Verlag: Art. Institut
Orell Füßli, Preis: kartonniert Fr, 2,50, gebunden
in Leinwand Fr, 3.50,

Nicht nur auf dem Gebiet des Zivilrechtes, sondern
auch auf demjenigen des Schuldbetreibungs- und Konkurs-
wesens traten mit 1, Januar 1912 eine große Anzahl
Aenderungen in Kraft, Auf Veranlassung der Abteilung
des Bundesgerichtes für Schuldbetreibung und Konkurs
ist nun die vorliegende Sammlung entstanden. Sie um-
faßt 348 Seiten in großem Oklavformat und enthält
das Bundesgesetz über Schuldbetreibung und Konkurs,
sowie alle bis Mitte Dezember 1911 erlassenen Verord-
nungen und Kreisschreiben des Bundesrates und Bundes-
gerichtes, u, a, auch alle Formulare und den durch Be-
schluß des Bundesrates vom 14. Dezember 1911 abge-
änderten Gebührentarif, Außerdem ist der Sammlung
ein von Herrn Bundesrichter Dr, Jäger verfaßtes Sach-
register beigegeben, das sich nicht nur auf das Bundes-
gesetz über Schuldbetreibung und Konkurs, fondern aus
den gesamten Inhalt der Sammlung bezieht.

Da mit dem Schuldbetreibungswesen sich nicht nur
der Richter, Rechtsanwalt und Notar, sondern jeder Ge-
schäflsmann des öftern befassen muß, wird durch diese

vollständigste und billigste Sammlung ein eigentliches
Bedürfnis befriedigt. Die gleiche Sammlung erscheint
zum gleichen Preis auch in französischer und italienischer
Ausgabe,


	Holz-Marktberichte

